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Die Banksrage in ungarischer Be
leuchtung.

Freiherr von P r e t i S  gab in der Conferenz 
der Lersaffungspartei im Namen des österreichischen 
Eabinet- in Bezug auf die Bankfrage Erklärungen 
°b, welche von den ungarischen Journalen sehr un
gnädig ausgenommen werden.

Der „P rs t er L l oy d "  und „ Hon" .  Organe, 
welche in näheren Beziehungen zur Regierung stehen, 
sprechen sich aus prinzipiellen und Opportun,täi«- 
«rönden ganz entschieden für die Errichtung eines 
einheitlichen Zollgebietes und eines gemeinsamen Bank- 
Wesens aus, verhalten sich gegenüber der neuesten 
Wendung in der Bankfrage ruhig und sachlich, ob
gleich sich beide nichts weniger als geneigt zeigen, 
sich mit derselben unbedingt einverstanden und zufrie- 
denzestellt zu erklären.

Der ,.P. L loyd"  läßt nur gemäßigten Tadel 
gegen die österreichische Regierung lo», aber der 
giftige Pfeil seiner Ergießungen ist gegen das unga
rische Ministerium gerichtet. Da« genannte, von 
der ungarischen Regierung bevorzugte und mit den 
ollerneuesten Erzeugnissen aus der ministeriellen 
Küche beglücke größere deutsche B la tt in Ungarn 
stellt, von der Annahme ausgehend, daß die Erklä
rungen des österreichischen Finanzministers über die 
Wirkung des Votums der Privileg, österr. National- 
bank aus die Vereinbarungen der österreichischen und 
ungarischen Regierungen durchaus auf Wahrheit be- 
*"?en, die Frage, wie eine Verständigung zwischen

Feuilleton.

Schloß Dorneck.
Criminal-Novrlle von Theobald K ö n i g .  

(Fortsetzung.»

»Die Frau Gräfin scheint ihre Dienerschaft 
k>ut abgerichtet zu haben," sagte der Rath im Wei. 
"gehen zum Doctor. „Ich  fürchte, w ir werden 
"En schweren Stand haben. Sind die Haupt- 

binx "  dieses Drama« in complottmäßiger Ver. 
wir ?  und haben sie sich vorgesehen, so haben 
ich k n "  ungünstigen Standpunkt. Doch Muth, 

>???* dennoch, w ir werden in ein paar Stunden 
Sache klarer sehen."

< D i! "  sich durch Klopfen anzumelden, trat 
Thür vom Doctor, durch die bezeichnete

aew i^? befanden sich in einem Vorzimmer, welche« 
L . .?  in das Wohnzimmer der Gräfin führte. Der
  hindurch und öffnete eine zweite Thür

ihm der junge Arzt, 
reizenden Gemach lag auf einem 

gestalt "  dunkelblauer Seide eine schlanke Trauen

den beiden Regierungen denkbar ist, wenn die öster
reichische Regierung von den erneuten Unterhandlun
gen mit der Nationalbank spricht, ungeachtet der 
Bankausschuß von einer „dualistischen" Organisation 
überhaupt nicht- wissen w ill. Da» der ungarischen 
Regierung und auch dem auswärtigen Amte nahe
stehende Organ findet es ganz natürlich, wenn dir 
ungarische Regierung zu Modifikationen des Bank- 
statut» ihre Geneigtheit zu erkennen gibt; nur möge 
an den Bestimmungen inbetreff der Contingentierung 
der Noten nach dem Verhältnisse von siebzig zu 
dreißig, in Bezug auf die Theilung des Metallschatzes 
und auf die selbständige Direction kein Jota geän- 
dert werden. „Pester Lloyd" bedauert den Einspruch 
der Bank gegen die soeben genannten Bestimmungen 
und mißt die Schuld dieser Differenz der ungarischen 
Regierung in die Schuhe.

Der mit ungarischem Texte erscheinende „H on" 
gibt der Meinung Ausdruck, daß das österreichische 
Cabinet mit seiner durch ben Mund des Herrn von 
Prelis kundgegebenen Erklärung betreffend die Noten- 
einheit die österreichische Verfassungspartei einiger- 
maßen beschwichtigen wollte. Ungarn könne das 
HerauSreißen der Bankfrage aus den Vereinbarungen 
beider Regierungen unmöglich zugeben und das wie
ner Uebereinkommen nur mit jener Lösung der Bank
frage, welche im Bankstatut enthalten ist, acceptieren. 
„Hon" kann der Ansicht nicht huldigen, daß die 
Vereinbarungen beider Regierungen in der Bankfrage 
mit Zustimmung der Bank zustande zu kommen 
hätten. „Hon" erkennt in der Nationalbank den zur

Sie war sehr jung und schön. Die feine Hand 
halte sie über die Augen gelegt und das blaffe Ge
sicht zum Theil in die weichen Polster begraben.

Man konnte sich kaum ein lieblicheres, an
ziehendere» B ild  denken, als dieses schöne Geschöpf 
in seiner scheinbar aufrichtigen Trauer über da» 
Verhängnis, was auf sie eingestürmt war.

Die schöne Gräfin bemerkte den E intritt der 
Fremden nicht, so sehr war sie von ihren Gedanken 
in Anspruch genommen. Erst ein wiederholte», fast 
verlegenes Räusperp schreckte sie aus ihrer nach
lässigen Lage plötzlich auf.

Einen Moment blickte sie fast verwundert 
auf die Eingetretenen, aber dann bedeckte flam
mende Röche die schönen Züge. Sich stolz auf
richtend, sagte sie:

„Wer wagt es, unangemeldet mein Boudoir 
zu betreten? Hinaus! — ich empfange hier nicht 
— ich bin für niemanden zu sprechen."

Der Doctor war fast geneigt, dieser Auffor
derung beschämt folgezuleisten. Nicht so der 
Rath. Da» Auftreten der Gräfin imponierte zwar 
auch ihm, aber er hatte sich als Lriminal-Beamter 
schon in zuviel verschiedenen Situationen befunden, 
ohne sich durch scheinbaren Frauenstolz einschüchtern 
zu lassen.
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Perfectwerdung des VankstatutS berechrigten dritte» 
Pasciscenten durchaus nicht, und betont, daß da« 
Uebereinkommen, da- Bankstatut, schon fertig ist 
und es sich nur mehr um dessen Durchführung 
handle.

„ E l l e n ö r "  schwingt seine beißende Geißel über 
die österreichische Regierung; er sagt, daß da» Votum 
der Nationalbank auf den weitern Verlauf der
Verhandlungen in der Bankfrage einzig und allein 
Einfluß haben könne, und daß, wenn die privilegierte 
österr. Nationalbank da- zwischen beiden Reichsregie- 
rungen vereinbarte Bankstatut nicht annimmt, eilt 
anderer Unternehmer gesucht und gefunden werden 
müsse. „EllenSr" bemerkt, daß die zwischen beiden 
Cabinetten getroffenen Vereinbarungen jede an de r e  
Deutung der Erklärungen des Freiherrn v. Preti« 
ausschließen.

„P esti N a p l o "  nennt die Erklärung der
österreichischen Regierung „scandalöS" und führt 
eben auch wuchtige Schläge auf die Häupter de« 
österreichischen Eabinets. „Pesti Naplo" w ill den 
gesammten Ausgleich Oesterreichs mit Ungarn und 
mit diesem auch dem ungarischen Ministerium Ti«za 
Prügel unter die Füße werfen; rr bezrichnet da« 
Vorgehen der österreichischen Regierung als „perfid" 
und warnt die ungarische Regierung, fie möge sich 
nicht länger durch die österreichische düpieren lassen.

„ Ke l e t  Nepe" überhäuft beide Regierungen 
mit Vorwürfen.

AuS den bisher aus Parlamentskreisen und
öffentlichen Blättern vorliegenden Kundgebungen ist
........... - — » > > W E M

„Verzeihung, gnädige Frau," sagte er außer
ordentlich höflich, aber mit vollständiger Ruhe, „ich 
bin der Polizeirath Gravenhorst. Bei gewaltsamen 
Todesfällen ist e» nöthig zu konstatieren, ob ein Selbst
mord oder Todtschlag stattgefunden. Ich bin be
ordert, bei Ihrem verstorbenen Herrn Gemal die 
gerichtliche Todtenfchau vorzunehmen."

Der Polizeirath sprach diese Worte so ruhig
und fest, al» handle e« sich um die gleichgiltigste 
Sache von der W elt; aber mit furchtbarem, durch
dringendem Blick fixierte er die Gräftit. E r konnte 
in der That von dem Resultat befriedigt sein.

Da« schöne junge Weib stand plötzlich wie eia 
Geisterbild vor den beiden Männern. Schlaff hing 
der vor wenig Augenblicken «och gebieterisch erhobene 
Arm an ihrem Körper nieder, der jetzt mehr einer 
Statue ähnlich, al« einem lebenden Wefeü.

„Gerichtliche Todtenschau?" hauchte fie endlich 
tonlo«. „Genügt nicht die Bestätigung de« Haus
arztes ?"

„Nein, Madame, nicht in diesem Falle —  e» 
ist nicht allein die Unwahrscheinlichkeit eine« Selbst
mordes vorhanden."

Die letzten Worte des Polizeirath« vernichteten 
jede Spur von Selbstvertrauen und der mühsam 
erheuchelten Fassung der Gräfin. E« schwirrte unk»



zu entnehmen, daß da- im Einvernehmen der beider
seitigen Regierungen zustande gebrachte Bankstatut 
fich weder die«- noch jenseits der Leitha einer sym
pathisch"« Aufnahme rühmen kann.

Parlamentarisches.
Der F o r t s c h r i t t s c l u b  beschäftigte sich mit 

dem Programme vom 17. November und nahm sol- 
genden Antrag an: „D ir  Versammlung der Ver- 
fassungspartei möge in der loyalen Absicht, um der 
Regierung noch vor Wiederaufnahme der Verhand
lungen mit dem ungarischen Ministerium über die 
Haltung der BerfasfungSparlri volle Klarheit zu ver- 
schaffen, sofort erklären, daß sie die geplante duali> 
stische Bank unbedingt nicht acceptiert, daß sie jedoch 
ohne Präjudiz für die übrigen Materien des Aus
gleiches schon für den Fall, wenn nach der Inten- 
tion der beiden Landesregierungen eine dualistische 
Bank nach den bereits publicierten Grundsätzen einen 

^integrierenden Bestandtheil des zu erneuernden Aus
gleiche« bilden sollte, entschlossen ist, diesen ganzen 
Ausgleich abzulehnen."

Der C i v i l p r o z e ß - A u S s c h u ß  behandelte 
die Punkte 4 bis 8 der Prinzipien, nemlich: „Das 
Bersahren vor dem Richter erster Instanz," „das 
Gerichtsvollzieher- und Zustellungswesen," „Verneh
mung der Parteien als Zeugen," „Öffentlichkeit.- 
Der J u s t i z m i n i s t e r  beleuchtete den Krebsschaden 
des HaupteideS.

Der S t e u e r r e f o r m - A u s s c h u ß  erledigte 
die Punkte tnbetreff der Orts-, Bezirks-, Reklama
tion»- und Centralcommisfion, beziehungsweise dir 
ZZ 13 bis 16.

Zur Actio« in Dalmatien.
Das Mitglied des ungarischen Abgeordneten, 

ha -se» I g n a z  H e l f y  richtete an den ungarischen 
Ministerpräsidenten folgende Interpellation:

,J n  Anbetracht, daß die Z8 61 bi» 66 deS 
G .-A. X X L  vom Jahre 1868 das Recht Ungarn» 
auf Dalmatien bestimmt Vorbehalten, in der Weise, 
daß fie dessen Reincorporierung in das Mutterland 
in nahe Aussicht stellen;

in Anbetracht, daß im Sinne des § 54 de» 
G.-A. X II  vom Jahre 1867 es Grundbedingung 
de- staatsrechtlichen Ausgleiches ist, daß auch in den 
übrigen Ländern >sr. Majestät ein wirklicher Consti- 
tutionalismus ins Leben trete, wonach die ungarische 
Regierung zweifach Ursache und Recht hat, darüber 
zu wachen, daß Dalmatien auch bis dahin, wo es 
dem Mutterlande wieder einverleibt werden wird, 
konstitutionell regiert werde;

schwindelte ihr vor den Augen —  mit einer letzten 
Kraftanstrengung trat fie rückwärts nach dem Sopha 
und sank dann leblos nieder.

„H ier ist vorerst nicht» mehr zu machen," 
sagte der Polizeirath kalt. „D ie Natur wird sich 
selber helfen und dir gnädige Frau bald wieder in 
den Besitz ihrer Kräfte bringen, die fie möglicher- 
weise noch außerordentlich nöthkg haben wird. Ich 
hatte gehofft, auch die Gesellschafterin der gnädigen 
Frau vorzufinden. Schade! Bestätigen fich meine 
vermuthunge», so ist die Person schon durch den 
Verwalter gewarnt und m ir entgeht dadurch der 
bedeutende Bortheil einer gänzlichen Ueberraschung. 
Doch sei dem, w ir ihm wolle. Verfügen w ir uns 
-»nächst nach der Leiche, w ir werden dort jedenfalls 
Zeichen finden, die uns zur Verfolgung der weitern 
Spur von großem Nutzen sein werden. Nach der 
Beschreibung des Pfarrer» müßte das Sterbezimmer 
hier ganz in der Nähe sein."

Der Rath schickte sich an, da» Gemach der 
Gräfin zu verlassen.

„Aber die gnädige Frau,- sagte mitleidig der 
Doctor, „w ir werden ihr Hilfe senden müssen."

Der Polizeirath lächelte ironisch.
„Närrischer Mensch Sie, man hätte Sie nicht 

zum amtlichen Vertreter unsere» Physik»- ernennen

in Anbetracht endlich, daß angesichts der gegen
wärtigen orientalischen Wirren es unserm Vater- 
lande durchaus nicht gleichgiltig sein kann, was für 
eine Politik in jenem Theile der Monarchie befolgt 
wird, welcher in unmittelbarer Nachbarschaft Bos
niens und der Herzegowina, der Wiege der sich 
entwickelnden Ereignisse, liegt, frage ich den geehrten 
Herrn Ministerpräsidenten:

1. Hat er Kenntnis von jene» Klagen, welche 
theils in der Presse, theils im ReichSralhr gegen das 
verfassungswidrige Vorgrhrn drs derzeitigen Statt- 
haltrrs von Dalmatien, besonders bezüglich der gegen
wärtig dort im Gange befindlichen Wahlen auf
tauchen ?

2. Hat rr Kenntnis von jener öffentlich vor
gebrachten schweren Anklage, nach welcher der erwähnte 
Statthalter ein Förderer der panslaviftischen Be
strebungen in Dalmatien ist?

3. War die geehrte Regierung bemüht, sich 
über die Begründung oder Grundlosigkeit dieser Be
schwerden und Anklagen Ueberzeugung zu verschaffen, 
und insoferne fie sich als begründet erweisen sollten: 
gedenkt sie ihren berechtigten Einfluß zur Abstellung 
dieser verkehrten Zustände anzuwenden?"

Politische Rundschau.
Laibach, 1. Dezember.

Inland. I n  unterrichteten Kreisen wird dem 
Gerüchte von einer V e r t a g u n g  des Reichs-  
r a t h e s  mit aller Bestimmtheit widersprochen und 
darauf hingewiesen, daß die Regierung nur zu gut 
wisse, daß sie mit einer solchen Maßnahme nichts 
gewinne, da sie wol den Reichsrath, nimmer aber 
die AuSgleichSsrage vertagen könne.

Wie die „Deutsche Ztg." erfährt, wird der 
erste Schritt, den die beiden Regierungen in der 
B a n k  f r a ge  unternehmen, eine Aufforderung an 
die Direktion der Nationalbank sein, ihre Gegen
propositionen in conciser Formulierung bekannt- 
zugebrn. Seitens der ungar i schen R e g i e r u n g  
werden wahrscheinlich in Form einer Interpellations- 
Beantwortung sehr bestimmte Erklärungen in der 
Bankfrage gegeben werden.

DaS ungar i sche Abgeordnetenhaus erledigte 
d aS Commun i ca t i o n S bu dge t  und einen Theil 
des Ha n d e l sb u d g e t s .

Der .Pester Lloyd" droht mit einer u n g a 
r ischen S t a a t s b a n k  und damit, daß Ungarn 
seinen Beitrag zu den gemeinsamen Ausgaben und 
die Zinsen der gemeinsamen Staatsschuld mit Noten 
dieser Bank zahlen werde.

Ausland. Aus Berlin wird der „A llg. Ztg." 
über die Mission S a l i s b u r y ' S  geschrieben: „D ie

sollen, als barmherziger Samariter wären Sie ver
wendbarer," sagte er dann. „Aber setzen Sie jetzt 
einmal Ih r  Gefühl ganz zur Seile, es wird für 
unsere Forschung von großem Nutzen sein. Die Frau 
Gräfin macht m ir in ihrem jetzigen Zustande die 
allerwenigsten Sorgen, ich möchte sogar wünschen, 
daß ihre Constitution in dieser Beziehung keine allzu- 
ftarke wäre."

Der Polizeirath und der Doctor waren auf 
den Corridor hinausgetreten, und ersterer sah sich 
dann, stillstehend» nach allen Seiten um.

Unten im Schlöffe hörte man laute, heftig 
streitende Stimmen, von der Dienerschaft herrührend, 
welche das entsetzliche Ereignis in ihrer Weife be- 
sprachen.

Plötzlich war alle» still, so angestrengt der Rath 
auch lauschen mochte, und ungehindert gelangten sie 
durch dir verschiedenen Zimmer.

Bald fand der Polizeirath das Sterbezimmer, 
welches auch gleichzeitig das Schlafzimmer des ver
storbenen Grasen Robert gewesen war.

Der Anblick, der fich den Eintretenden bot, 
war ein schrecklicher, grauenvoller. Der Todte lag 
angekleidet auf dem Bett. Seine Kleidung, wie auch 
das Bett, waren voll trockner Blutspuren, man 
hatte dem Tvdten nur das Gesicht abgewaschen.

Mission des Marquis v. Salisbury in Berlin 
war, wir es scheint, der letzte Versuch, die deutsche 
Politik zum Frontmachen grgrn Rußland zu bestim- 
men, wenn auch zunächst nur in der unscheinbar«» 
Form einer freundschaftlichen Vermittlung, aber mit 
der unzweifelhaften Absicht, jede» selbständige Han- 
deln Rußlands, das heißt jede Anwendung von Ge
walt gegen die Türkei überflüssig oder vielmehr 
unmöglich zu mach,«. Dieser Versuch ist offenbar 
mißglückt. Einem ou ä it zufolge hat Marquis von 
Salisbury am Abend seiner Ankunft den Besuch 
des Reichskanzlers erwartet, den er von seiner An
wesenheit hatte in Kenntnis setzen lasien ; aber anstelle 
des Reichskanzlers erschien ein Bote mit einem 
Schreiben desselben, welches den Marquis zum Be
suche im auswärtigen Amte einlud. Dieses Detail 
ist charakteristisch genug für den Verlauf der Mission."

Die »Prov. Corr." beleuchtet die Gefahren für 
die Reichs-Just i zgesetze und hebt hervor, daß 
mehrfach Beschlüsse gefaßt worden seien, deren An
nahme für die Bundesregierungen nach ihrer Ueber
zeugung von den Bedingungen des öffentlichen 
Wohles geradezu unmöglich sei. Die Regierungen 
dürften und würden die nationale Reichseinheit nicht 
mit Zugeständnissen erkaufen, durch welche die Reichs- 
sicherheit erschüttert würde. Es bedürfe einer sehr 
ernsten Arbeit und einer vertrauensvollen Verständi
gung vor der endgiltigen Beschlußnahme, um eine 
schließliche Vereinbarung zu sichern.

Der Zusammentritt der Co n f e r  enz ist de
finitiv für den 12. Dezember angesetzt. Da e« un
möglich ist, das englische Programm mit den An
sprüchen Rußlands, Bulgarien zu besetzen, in Ein
klang zu bringen, so wurde von den Mächten die 
Einsetzung eines europäischen Staatsgerichtshofes 
zur Ueberwachung und Controle der Reformen vor
geschlagen. Dieses schwierige P rijrc t soll von drr 
Confrrrnz zuerst behandelt werden.

Die rumänische Regierung verlangt von 
den Mächten, dieselben mögen noch vor Beginn der 
Conferenz erklären, daß» wie diese auch verlaufen 
sollte, die Neutralität de« rumänischen Territoriums 
von der Türkei und Rußland geachtet werde. Dieses 
berechtigte Verlangen, welches dem Vorgehen gegen
über Belgien im Jahre 1870 entsprechen würde, 
setzt die Mächte in große Verlegenheit, namentlich 
Frankreich und Italien, welche es bisher vermieden 
haben, eine klar ausgesprochene Haltung einzunehmen.

Der „Ruffisch- Invalide" bringt eine neue An
sprache des Kaisers Alexander. Nachdem nemlich 
der Czar am 25. d. im Palasthofe des GeniecorpS 
das zur Südarmee abgehende Sappeur-Bataillon 
und die neuersundenen elektrischen Apparate, die r» 
mit sich führt, besichtigt hatte, ließ er die Offiziere

Der Doctor schritt rasch zur Leiche, um die 
Untersuchung vorzunehmen.

Graf Robert von Dorneck war ein junger, 
hübscher Mann. E r hatte kaum das dreißigste Lebens« 
jahr überschritten. Das Gesicht machte keinen An
spruch auf regelmäßige Schönheit, aber es trug 
unverkennbare Spuren von großer Milde und HerzenS- 
güte. Dunkles, lockiges Haar umgab in großer Fülle 
die hohe, edle S tirn ; er war, mit einem Wort, ein 
Mann, dessen körperliche Vorzüge imstande waren, 
Frauenherzen an sich zu fesseln.

Als der Doctor die Wunde besichtigte, fand er 
weder am Haar noch an der Wunde selbst eine 
verbrannte oder versengte Stelle. Hätte ein Selbst
mörder ein Gewehr oder eine Pistole abgefeuert, so 
mußte drr Pfropfen nothwendigerweife die Wunde 
brennend berühren, doch war es möglich, daß bei der 
Waschung diese äußeren Zeichen rntfernt waren. Die 
Schußlinie erregte jedoch die besondere Aufmerksam« 
keit des sachverständigen Arztes, da die Flugbahn 
des Geschosse» beinahe horizontal war. Nahm man 
aber als M itte l zum Selbstmord eine Büchse an, 
so war eine solche Richtung durchaus unmöglich.

tFortietzung folgt.)



hervortrelrn und sprach zu ihnen die wenigen, aber 
inhaltsschweren Worte: „Ich  wünsche, daß Sie wohl
behalten und mit gesunden Gliedern zurückkommen 
und sich dessen würdig zeigen, ruffische Offiziere zu 
sein." Darauf wünschte der Kaiser auch den Truppen 
glückliche Rückkehr.

Neueren Nachrichten zufolge soll sich der Ober- 
cvmmandaut der russischen Südarmee, Großfürst 
N ilolaj N i k o l a j e v i t ,  erst am 1. Dezember in 
da« Hauptquartier nach Kischeneff begeben.

Zur Tagesgeschichte.
— S t e r b e f a l l .  Am„29, v. M . starb in W i e n
jubilierte SenatSpräfident Dr. Ferdinand H e i S l e r .

Der Verblichene war k. k. Geheimrath, lebenslängliches M it
glied des Herrenhauses, Besitzer des Ordens der eisernen 
2r°ne zweiter Klasse rc. rc. Er war am 7. Jänner 1793 
-u Freiburg im Breisgau geboren u»d wurde am 22. August 
1816 in seiner Vaterstadt zum Doctor der Rechte promoviert, 
nachdem er im Frühjahr 1814 und im Sommer 181S bei 
den t. k. Gouvernements in Besoul und Dijon provisorisch 
Secretärsdienste geleistet'hatte. Am 22. Jänner 1817 trat 

als Auskultant bei dem niederösterreichischen Landrechte 
ein. Wenige Monate später wurde er in  gleicher Eigen« 
schast zu dem Stadt- und Landrechte in Triest übersetzt, 
bei welchem er am 16. Jänner 1824 zum Rath ernannt 
wurde. Im  Mai 1824 erfolgte seine Ueb-rsetzung zum 
Civil-Tribunal in Mailand, wo er im November 1830 zum 
dppellationsrath vorrückte. Am 30. März 1832 ward er 
r"M Appellationsgerichte in Klagenfurt versetzt, im April 
1838 mit der Untersuchung sämmtlicher Berichtsstellen in 
Triest beauftragt und im März 1842 zum Hofrath bei der 
"bersten Justizstellt ernannt. Im  Oktober 1847 nahm er 
»iS Bevollmächtigter Oesterreichs an der Berathung der 
deutschen Wechselordnung in Triest Theil. Am 4. April 
1851 ernannt« ihn der Kaiser zum SeclionSches im Justiz
ministerium und am 20. Mai 1854 zum Senatspräfidenten 
beim obersten «erichuhose. I n  dieser Stellung blieb er 
bis zu seiner aus sein Ansuchen erfolgten Versetzung in den 
bleibenden Ruhestand («. Oktober 1868). Sr war auch M it- 
glied des Reichsgerichtes.

— Gemeindewahlen in Gr az .  Der zweite 
Wahlkörper wählte in den «emeinderath sLmmtliche l iberale 
Kandidaten; die konservative Bürgerpartei erlangte nur eine 
verschwindende Minorität.

— E in  echter B ü r g e r .  Der vor kurzem in 
Frankfurt a. M . vorstorbene Amand S c h ä t z e r  hat die 
Armen der Stadt Wien zu seinen Erben eingesetzt mit dem 
Bemerken, daß aus dem nach Abzug der Legate bestehenden 
Restbeträge von 50,000 Mark eine Stiftung für die Armen- 
^ege errichtet werde.

— Zus t ände  i n  S e r b i e n .  Dem Vernehmen 
"ach weigern sich die Milizen in S e r b i e n ,  wieder an 
"Grenze zu rücken, und daß sie entschlossen find, ficheven- 
uell zu widersetzen. In  Jagodina wurde bereits ein Theil 
erselbe, entwaffnet, um den befürchteten Unruhen vorzu- 
eugen. Die Entwaffnung hat große Mißstimmung hervor-

»rufen.

^  D ie  Pest ist in Bagdad auSgebrochen. Dessen» 
ungeachtet wird die Aushebung der militärpflichtigen Mann- 
ichasten im Bezirke des V I. und V II. Armeekorps nicht 
unterbrochen, vielmehr sollen dieselben alsbald vis Konstan
tinopel an die russische Grenze überführt werden. Der euro-
Mche GesundheitSrath hat gegen diese Procedur bereits 
«mgtschen Protest erhoben.

Lokal- Wh Provinzial-Angelegeuheiteu.
-  ^  ( S t e r  b e f a l l . )  Heute in  der fünften Morgen- 

li»  i E "  *i"e unserer angesehensten Familien und neuer- 
N» ^ * damische Landesregierung einen herben, uuersetz- 
«chen Verlust. E - verschied nemlich Herr L e o p o l d  Ritter 

V ö f f e r n - S a a l f e l d ,  Ritter de» Franz Josef- 
lanaw? '- * * RegierungSrath, Gutsbesitzer u. s. w , nach 
hinterläk?** Rankheit im 52. Lebensjahre. Der Lerstorbene 
Kinder ru " *  trauernde Witwe und vier minderjährige 

^ ' '  Landesregierung für Krain traf erst vor kur-
«<r>laa nn>,° des Hofrathe» von R o t h  ein harter
A  r den « ' ^ - '  h "  die politische LandeSbehörde 
wieder den Verlust ihr« .«ineutesten, in der Legislative

umfassend bewanderten und fleißigsten Arbeitskraft zu 
beklagen. DaS Leichenbegängnis findet morge» um 4 Uhr 
nachmittag« vom Lrauerhause au-, Maria Theresiastraße 
N r. 2, statt.

— ( V e r ä n d e r u n g e n  i m  M i l i t ä r s t a n d  r.) 
Uebersetzt  wurden: der Lieutenant Ott« L c h m id  de« 
Pionnier-Regimeut» zum Jrisanierie-Regimente Freiherr von 
Kuhn Nr. 17; der Oberlieuteoant Ottokar D » l m a t a  
v on  H i d e g h e t  de» Feld - Artillerie«Regiment« Nr. 7 
zum Festung«-Artillerie-Bataillon Nr. 3. — In  de» 
Ruhes t and  wurde ver,etzt mit 1. Dezember d. I . : der 
Hauptmann erster Klaffe Joses R n k a v i n a  von L i d o v .  
g r a d  de« Infanterie-Regiment» Erzherzog Leopold Nr. 53.
— Ja den Di ens t s t aud  wurde eingebracht: der Lieute
nant Leopold T u r i c  de« Jnfauterie-Regimeot» Erzherzog 
Leopold Nr. 53.

— ( E i n e  b e a c h t u n g S w e r t h e  E n t s c h e i 
dung. )  Ein vauunternehmer erlaubte sich in einer an 
den LandeSauSschuß in Kärnten gerichteten Eingabe be
leidigende Ausfälle aus einen Beamten des LandeSbauamteS. 
Der Landesausschuß erblickte in diesen Ausfällen eine'Be» 
schimpsung eine» seiner Beamten und ersuchte die Bezirk»- 
hanptmannschsst aus Grund des kaiserlichen Patentes vom 
SO. April 1854 um Einleitung des Strasverfahrens gegen 
den Bauunternehmer. Die BezirkShauptmaunschast entsprach 
dem Begehren und fällte ein Straferkenntni». Infolge 
Rekurses hob die Landesstelle das bezirkShauptmannschaftliche 
Erkenntnis in  der Erw-tgung, als daS citierte Patent aus 
Landeebeamte nicht anzuwenden, sondern die Hilfe des 
Strafgerichtes anzurnsen fe», auf. Ueber Rekurs deS Lan- 
deSausschuffeS jedoch entschied da- Ministerium des Innern, 
daß die Landesregierung in zweiter Instanz «eritorisch zu 
entscheiden habe, „weil der Landes aus s c huß  (und die 
ihm zugetheilten Beamten) mit Rücksicht aus den ihm 
zustehenden «eschäftskrei» de» „ B e h ö r d e n "  im Sinne 
des § 12 lit. o. der kaiserlichen Verordnung vom 20. April 
1854 R. E. B. Nr. 96 beigezählt werden muß."

— Z u r  E r h ö h u n g  der  B i e r p r e i s e .  Die 
Bierfrage ist infolge des vor einigen Tagen auch in unserem 
Blatte mitgetheilten Beschlusses der wiener Bierbrauer zu 
einer brennenden geworden. ES steht zu besorgen, daß, ent
sprechend dem alten lateinischen Sprichwörter

.Böse Beispiele verderben gute Sitten," auch 
die in den übrigen Provinzen Oesterreichs im Betriebe 
stehenden Brauereien den vielleicht allzu voreilig und ohne 
Berechnung gefaßten Beschluß der wiener Genoffenfchaft 
acceptieren werden. Die wiener Brauer benützten das Stei
gen der Hopfenpreise zur unverhältnismäßigen Erhöhung 
der Bierpreise. Werden die geehrten Schöpser deS Gersten
saftes aber auch beim Sinken der Hopfenpreise eingedenk 
sein, die hohen Bierpreise verhältnismäßig wieder herab« 
zusetzen? DaS konsumierende Publikum kann sich eineS 
solchen Ereignisses nicht erinnern I Die in Aussicht stehende 
Erhöhung der Bierpreise gibt öffentlichen Blättern Anlaß, 
für Aufhebung der Biersteuer daS Wort zu ergreifen. Die 
„M arburg» Ztg." schreibt an leitender Stelle: „Die Bier- 
steuer hat 1873 in Oesterreich stebenundzwanzig Millionen 
eingetragen — jene Summe nicht gerechnet, welche in 
geschloffenen Städten bezahlt worden. Heuer wird erstere 
sich auf zwanzig Millionen vermindern — immer noch fehr 
viel nach drei Jahren des Kraches und gewiß noch fo viel, 
daß der Staat zufrieden sein dürste. Zufriedenheit ist aber 
ein Vergnügen, welches wir dem Staate vergebens wünschen, 
denn eS soll in  den betreffende« Kreisen geplant werden, 
die fragliche Mindereinnahme durch Erhöhung der Biersteuer 
zu decken. Bier ist flüssige- Brod — ist ein unentbehrliches 
Lebensmittel und soll im Recht-staate nicht besteuert werden. 
Die schweizerische Eidgenossenschaft, Dänemark, Schweden 
und Norwegen sind frei von der Biersteuer. Im  deutschen 
«eich und in Holland werden für «in Hektoliter fünfzig 
Kreuzer vsterr. Währ, grzahlt, in Belgien achtzig. In  
Frankreich beträgt diese Steuer einen Gulden, in  Rußland 
einen Gulden und zwanzig Kreuzer — in Oesterreich einen 
Gulden fiebennndsechSzig Kreuzerl Und die BerzehrungS- 
steuer in den geschlossenen Städten haben wir hiebei »och 
gar nicht in  Rechnung gebracht! Diese Steuer beläuft sich 
z. B. in  Wien aus einen Gulden achtundsechzig Krrnzkr vom 
Hektoliter. Wer demnach in der Hauptstadt deS Reiche- 
täglich nur ein Liter Bier trinkt, zahlt eine Jahressteuer 
von zwölf Gulden dreiundzwanzig Kr«uz«r l Nahrung-- 
mittel sollen im Recht-staate nicht besteuert werden! Diese

Forderung haltet wir fest — al» einjig vernünftigen und 
gerechten Maßstab für die Beurtheilung. Diesem Ideale 
maß die Steuerpolitik nachstreben, bi- sie e- zur Wirklichkeit 
gestaltet. Können wie on- jetzt diesem Ziele nicht näher», 
so entfernen wir un« doch nicht noch weiter und bedenken 
wir, daß sogar Rußland demselben näher steht als Oester« 
reich."

— ( Z u r  Nachr icht . )  W ir human Rußland, dessen 
Einrichtungen in hiesigen nationalen Kreisen so hoch ge
feiert werden, gegen seine Unterthanen vorgeht, möge durch 
die Thatsache Beleuchtung finden, daß aus Rußland jährlich 
durchschnittlich 8000 bis 10,000 Verurtheilte nach Sibirien 
verbannt werden, wo sie bei öffentlichen Arbeiten Frohn- 
dienste leisten müssen.

— ( D i e  S ü d b a h n )  läßt am 5. d. M . eine neue 
Fahrordnung der Lokalzüge eintreten. Die Aenderung der 
Kahrordnung der grazer Personenzltge Nr. 7 und 8 besteht 
in einer kleinen Modifikation, wonach der Zug Nr. 8 w»l 
nach wie vor um 9 Uhr 30 Minuten vormittags von Wien 
adgehen, jedoch statt wie bisher um 7 Uhr 8 Minuten erst 
um 7 Uhr 18 Minuten abends in Graz ankommen wird. 
Der Personenzug Nr. 7 wird statt wie bisher um 7 Uhr 
schon um 6 Uhr 50 Minuten srüh von Graz abgehen, jedoch 
nach wie vor um 2 Uhr 50 Minuten nachmittags in  Wien 
ankommen.

— ( A u S  d e m N a c h b a r l a n  de K ä r n t e n . )  I n  
Klagensurt besteht die Uebung, daß die Brennholz zum 
Markte bringenden Landleute amtliche, die Quantität deS 
Holzes bezeugende Holzmeßbolletten mitbringen und selbe den 
Käufern vorzeigen. In  neuester Zeit find Fälle vvrgekommen, 
daß die biederen Landleute diese amtlichen Balletten zu ihrem 
Bortheile und zum Nachtheile der Käufer durch Torrecturen 
gefälscht haben. Die „Klagens. Ztg." ermahnt die Käuser 
zur genauen Prüfung der Bolletten und zur Verwendung 
von Steinkohlen. — In  der Wochenschrift „Blätter auS 
Kärnten" spricht sich eine Fachstimme aus Obersteiermark 
zur Bequemlichkeit und Schonung der Bevölkerung für die 
Errichtung von bezirkShauptmannschaftlichen Expofituren an 
den Gerichtssitzen auS und bedauert, daß bei Berathung de- 
Gesetzentwürfe» über die Reform der Verwaltung nicht tüch- 
tige und erfahrene Gemeindevorsteher vom Lande als Ex
perten beigezogen wurden. — In  den slovenischen Vereinen 
KärntenS mag eS recht lustig zugehen; in den VereinS- 
lokalen trifft man einige Gesellen an, einer derselben spricht, 
während drei andere Karten spielen und der vierte durch 
sein erbärmliches Guitarrenspiel die Ohren der wenige« 
Zuhörer beleidigt. Kärnten ist kein Boden für nationale 
Hetze I — In  den Kaffeehäusern Klagenfurt- treiben Falsch, 
spieler, sogenannte „Kosaken", ihr Unwesen, welche e» in  
erster Reihe auf die mit gefülltem Geldbeutel erscheinenden 
Landleute abgesehen haben. Der Arm der Gerechtigkeit 
überlieferte bereits einige dieser Blutsauger dem LandeSgerichte.
— In  Klagenfurt kommen in neuester Zeit Ruhestörungen 
und Raufereien vor, in welchen Studierende in Gasthäusern 
die Hauptrolle spielen. — Infolge naßkalter Witterung ist 
der Krankenstand in Klagenfurt ein bedeutender. — Der 
Fortschritt-Verein in Klagenfurt beschäftigt sich mit der Salz
frage.

— (AuS der  B ü h n e n w e l t . )  Die Theater machen 
Heuer „schlechte" Geschäfte. I n  den wiener Theatern — beide 
Hofbühnen ausgenommen — regnet eS Freikarten, um Be
richte über einen zahlreichen Theaterbefuch zu erzielen. Nach 
Aeußerung des bekannten Theateragenten Sachse dürften 
zu Neujahr in den österreichischen Provinzen nahezu ein 
Dutzend Theater ihre Pforten schließen. Sn der Spitze der 
mindestbesuchten Theater dürste jene« zu T e p l i z  in Böh
men stehen; die dortige Theaterkasse zählte am 10. v. M . 
5 fl. 71 kr., am 11. v. 1 fl. »3 kr., am 13. v. 6 fl. 68 kr., 
am 14. d. 1 fl. 82 kr., am 16. v. 8 fl. 13 kr., am 17. ». 
2 fl. 50 kr. Eintrittsgelder. Direktor v. B e r t a l a n  stellt 
ein Deficit von 7000 bi» 8000 fl. in Aussicht und verlangt 
vonseite der Stadtgemeinde Tepliz eine aulgiebige Sub- 
veution.

— ( D a S  K ü n s t l e r i n n e n - T r i f o l i u » )  Or» 
geni, Timanoff nnd Haft concertiert heute im großen Redou- 
tenfaale in  Triest.

— ( v e r k a n u t e S  Ge«i e. )  Herr L e m a i t r e ,  
dessen Schaufpielertaleut hier keine Anerkennung fand, «acht 
in Marburg Furore. Die „Marb. Ztg." berichtet: „D ie 
Hauptrolle in  Lesfing» „Em ilia Galotti" hatte Herr Lemaitre 
(Marinelli) mit viel verstäudni« aufgefaßt »«d mit Geschick



-dorchgrfithrt. M it strenger Lonsequenz verstand erjene eiserne > sich bestimmte, unzweifelhafte Beweise zu verschaffen 
Bloh« zn bewahren, die den vösewicht bei der Durchführung trachten» ob dir österreichische Regierung auf der von 
seiner abscheulichen Pläne tennzeichnet, und hen»elte in TiSza am 11, ivkai und 4. Oktober gekennzeichneten 
Sbrrrrv-ender Lrene jene Unterwttrfigkeit, die nm so sicherer Basis strhe oder nicht, und je nach gewonnener Ukber» 
seine »« bestrickende« Opser i« dir Kalle loSt. Wir wtir- zeugung weiter vorgchen. (lebhaftester Beifall.) Die 
digen vollkommen dir »»ffaffnng de« Jntrigoanten Mari- Eonferenz stimmt der Stellung der Interpellation 
nelli vonseite de- genannten Herrn, doch etwa« mehr ftische in der morgigen UnterhauSsitzung zu, wornach TiSza 
Filrbung würde diese Leistung zu einer Musterleistung stem- mittheilt, er werde bei deren Beantwortung manche»
peln. Der Herr Darsteller fand vonseite de» mäßig besuchten hinzqsügen können, wa« das Gewicht de« Gesagten 
Hause- verdiente Anerkennung.* erhöhen werde.

«.Landschaft l iche- Lheater . )  Die komische
Oper .Madame Herzog" 
Hause reLt flott über die

, gestern bei gut besuchtem 1 
Iretter, nur bedauerte man,

Wiener Börse vom 30. November.
die Stimmorgane der hervorragendsten «esang-kiäfte in- ! «eld
folge ringetretener naßkalter Witterung wesentlich alterirrt zpe«. «--r-, «»i«
  > dto. dt», «st. i» «ilb.! SL-KV»varen.

Lnglo-Balll . . 
lall

—--------------- , Sofe von l8L« . . . .IV»7S

Vom Büchertische.
Die Manz' sche k. k. Hof«, Vertag-» und Univer» Prämie»!«.«. l»«L . 

fitL t-- Buchhandlung in Wien bereicherte den Büchertisch 
m it interessanten NovilSten: ,

1. « a r l  «cho ltzk '«  „ Mä r c h e n  sam m l u n g , '  
au-gestattet m it sarbigen PraLtbildern. komponiert und  ̂
gemalt von hervorragenden Aünülern Deutschland-, enthal
tend drei Hefte: „Prinzessin Tausenbschön," „der kleine Muck,"
.der falsche Prinz," geeignet zu Weihnachtsgeschenken für 
die Jugend.

2. „ H e i m a t k l ä n g e  au«  Oesterreich," Gedichte, ,  
geeignet zu Deklamationen in Schulen, von Hermine «. L^°mr°°.Snstali 
P ro  schko. Sine Serie von 18 reckt sreundlich und sinn-1 »r»nc°.B<>ni 
reich gearbeiteten Producten der.Poesie, anznempsehlen allen tz»-u>-i«b.ai 
Schulbibliothekm.

S. . Oest er re i ch i sche B o l k S -  u n d  J u g e n d .  L N . . .
s c h r i f t e n a u -  der geachteten Feder de» bekannten «errehr«b-nk. . . 
wiener GLriststellerS Dr. I s i d o r  P r  oschko Erscheint 
in  geschmackvollen Heften; das erste trügt den T ite l: ,,t,. .
»M a r i a  T h e r e s i a , "  da- zweite: . Rade t zky"  und »,ii. gr, a«ses»b . 
das dritte „ F r a n z  I  ° s e s- - L a n v" (Eine kurze Be- 
schreibung früherer Nordpolfahrten). Fachstiwmen bezeichnen 
diese Druckschrift ganz geeignet zur Hebung der Vater-' 
landSliebe.

Bestellungen hieraus besorgt dir hiesige Buchhandlung 
Kleinmayr L  Bamberg.
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Gedenktafel
äber die am 4. Dezember  1876 stattfindende«

Mttationen.
S. Mb.. »ral'sch- Real., Toliane, B «. Teisenberg. -  3te 

Feilb» Graschiz'sche Real., Lerstenik, B<S. Krainburg. — 3te 
Alb., Widmar'sche Real., Dratschdorf, BG. Teisenberg. — 3te 
Feilb., Novat'sche Real., Bizaje, BG. Teisenberg. — 2te 
Feilb., Raiik'sche Real.. Lirklje, « » . «nrkfeld. -  2. Feilb., 
LekSe's»e Real.,Srdb.-«ul«rch, 8 » . «urkseld. -  2. Feilb., 
K.uiii'sche Real., «rdb.-Gut Burkfeld. B «. Gurkfeld. — 
2. Feilb, «nafelc'sche Real., «rafenbrunn, B L. Feislriz. — 
1. Feilb, Oloniiar'sche Real., Zirkniz, BIS Loitsch. — 
Reafs. Feilb., Rojanc'sche Real, Martinsbach, BD. Loitsch. 
— Einzige Feilb., Pernus'sche Real., Mittervellach, BG. 
Krainburg. I. Feilb., Lekan'sche Real., Sereuth, BV. 
Loitsch. -  1. Feilb., Svigel'sche Real., Seedorf. B L. Loitsch.

I. Feilb., KovKca'sche Real., Riederdorf, BG Loitsch. — 
1. Feilb., Lovak'sche Real. Grahovo, BB. Loitsch. — Ein
zige Feilb., Blaschon'sche Real., Planina, BB Loitsch. — 
1. Feilb, Juvantii'sche Real., Maunitz, B L. Loitsch. — 
I. Feilb., Meze'sche Real., Brod, B«. Loitsch. -  1. Feilb., 
Rozanc'sche Real., Zirkniz, BG. Loitsch. — I. Feilb., Au« 
jetz'sche Real., Weißkirchen, BG. Rudolfswerth.
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Wtttervng.
Laiba», 1. Dezember.

Morgenroth, Aufheiterung, die Alpen klar; Sonne» 
schein, schwacher SW . Temperatur: morgen« 7 Ubr
-t- 5-2' , nachmittag« 2 Uhr 9 6 ' V. (187b — O K»; 
1874 -t- 9 1 ' 0.) Barometer 73414 mm. Da« gestrige 
Lage-mittel der Temperatur -s- 5 7 ', um 4 1 ' über dem 
Normale.

A»gekomme»e Fremde
am 1. Dezember.

- , t e l  Eta»» W ie«. Gollasch. Rau», Fichtel. Grohmann, 
Deutsch, «slte., und Bielitz. Ingenieur, Wien. — Jugo> 
vic, «rainburg. — Awin. Verwalter. RadmannSdorf. — 
Fürst Porcia, Spital. — «auletz, Oberburg. — Bauer, 
Pest.

Hotel « le fon t. B ia», «fm., Brünn. -  Parter. Hau. 
fierer, Wien. — Lujar, Jdria. — de Santi, k. k. - i» -  
Jnspertor, Trikst.

H -te l «nr»»a. Vegavic, Hptm., »gram. — Trauting, 
«fm., Wien. — S»ider, Brünn.

Ratser von Oefterreich Schiller nnd Palitza, »raz. — 
Böhm, Krainburg. 

votrrischer Hof. Stanser, T rifa il. — «atovec, Materia. 
Sautschitsch, >!ack. — Wutscher, BezirkS-SchLtzung-referent, 
Loitsch.

M obre«. Vanavic, Steinmetz, Oberkrain. — Pucher, L°m- 
miS, Lin,. — Sapotnik, T rifa il. _______

Theater.
Heute: Zum erstenmal-: F r anzös i sch .  Lustspiel in I 
1 Act von SSrner. Hieraus zum erftenmale (neu): R u s 
sisch. Lustspiel in 1 Act von S. v. Moser. Zum Schluffe 
»uw erstenmale, E ngl i sch.  Lustspiel iu 1 Act von F-fse^

Telegramm.
Pest, 30. November. I n  der Lonferen, der l 

liberale» Partei erklärte TiSza auf dir Jnterpella. 
tion Wahrmann« betreffs der «ankfrage: Seil dem 
11. M at, beziehungsweise 4. Oktober, ist nichts ge
schehen, was dir Situation zwischen den beiderseiti
gen Regierungen geändert hätte. Nach dem, was 
»wischen beiden Regierungen geschehen, war die un .! 
aarische Regierung berechtigt, bezüglich der vank- 
angelegenheit Erklärungen abzugeben, wornach die 
gesammten Ausgletch-sragen, nicht juristisch, abers 
politisch derart zusammenhängen, daß sie nur zu- 
sammen der Allerhöchsten Sanktion unterbreitet > 
werden können, «n diesen Erklärungen hält die Re- 
gterung auch heute noch fest. Die Regierung w ird !

Tei«sr<wüttrber Lursvericht 
am l.  Dezember.

Papier-Rente 60 35 — Kilder-Rente 66 40 — 1860 
KtaatS-Lnlehen 108 7b. — Bankaktien 821. — kredit 137 40 
-  London 127 2 5 . -  Silber 115 - -  «. k. Mün» 
dukaten 6 01. — SO-Franc» Stücke 10 1k. — 100 «eicht 
mark 62 60.

Lam burxsr
G e ld -L o tte rie ,

genehmigt und durch die Regierung
»i«

s s « ,v o v  

8 0 , 0 0 «

« te . « t« .
gnlammen enthält di» -«tterie 11,80t» Ge

winne im Betrage v o n  _______   .
7  M U U « i»  4S V ,S L«  ReiedsmLrk,

welch« i« 7 ribtbellungen unter »><!» ,
entschieden worden. . . . . .

D e r kleinste G ew inn  ist bedeu- 
tend größer w ie  der A nkau fsp re is  
ei«eS LoofeS. „

Saut amtlicher Feststelluna lostet,
I annrs» 0r>g.-t.oos o. « . kl. 3. 50
I NRldvA ,, „  ,, ,, »'

^aaeS in Banknoten,

chneie Firma.

«egen Stnsen 
M-upon» »e.ie. od^.

W n  L .M - l 'c h e  amUiche Ä - r io a s u n g s .  
k l l ia e  « «den  iedem «rief« betgelegt und nach 
tziehuna die Z t« h « o g S ltf t -  i»s-rt »ugesandt. -  
Ueder die gewonnenen Gelder rann losort di«vo

F ü r die «st« Ziehung werden «eftellungen »i»

1 3 . veevmdHr ä. 3 .
en t«gen ,« ,»«»«»  ,» «  dem Banlhause

Aan btete Äem vlüeke <116 u»nck!
» N S ,« « «  R .-IV Im Ir 

oäer S I 8 , r S « ü .
llsupt>;««lnn im xünstlzen b's»s bistet 6is » I I « » - -  

8 « I« l -
wvlvks von 6er !» « !» « » »  xexokmixt
unö xsraniiert ist.

Oie vortkeilkslt« kinriektunx «Iss neuen planes ist 
! 6er»ri, d-iss im 1>»use von wenigen so n s ten  Äureli 

7 Verlosunxen O > , S O «  run sielie-
ren kntselieiäunxkommen, llsmnter belinöen siek Haupt
treffer von eventuell ki.-Ü. o<ier 6ul«ten

! 8. W., spseiell s b e r :

I Levviim ü 1̂1 
l Oewinn 1̂. 
I Oewinn d il. 
l  6e« in n  il U. 
1 Kevvinn d
1 6ev»inn d 
1 6o«inn t  U.
3  O e v i n n «  L

1 Kewinn !> U.
4 6e«,»ne i>

U.

250.000,
125.000, 
bO.OOO. 
6 >,000, 

50,0l>0, 
40,OM.
3 6 .0 0 0 ,
80 .000 ,
25.000,
20.000,

7 Le«. 
2 6e». 

16 6ev. 
26 Oew. 
54 6ew. 

800 Lev. 
410 6s«. 
6 2 l  6 s « .  
700 6e«. 

22,450 6e«. 
ete.

S> U. 15,000, 
S> ». 12,000, 

10,000, 
600>1.

j> Î t. 
!> U. 
!> U. 
d u. 
L I«. 
i> «.
i, u.

4000,
2400.
,200.
500.
25'.
138

etc.

Oie nilelisle erste 6e«innr>el>unx dieser xrossen 
vom Ltsste g s r s n t i e r t e n  keldverlosunx ist smtliek sest- 
ßestellt unä tindel

8vkon l3. unä >4 . vsr. ä.
ststt, und kostet tiierru

1 xsnres OrixinsI-1,0» nur Usrli 6  oder II. 3 50,
1 Kalbes » » » 3  » » 1 7 5 ,
1 viertel » - » 1 '/ ,  » '  — '90.

X»e Lultr'sxe «erden  8 oso rt «ezeii Linsendunx 
oder posls in rM unß  des ketraßes mit der xrössten 
L orzk lt susxekükrt, und «rlislt jedermann von uns die !

> mit dem 8t»ats«»p^en versebenen OrixinaI-1,o»e selbst 
I in die ULnde.

Oen Oestellunxen «erd en  die erkorderlieben amt- !
I lieben PI8ne gratis beixeliigt, und naob jede>° Liekunx 
! senden « i r  unseren Interessenten ^nautgefordert amt- 
liebe 1-isten.

Die Xusrablunj; der 6v« inne erkolgt stets p ro m p t! 
u o iv r  T ta s ts g r i r s n t l s  und kann durkb direkte Zusen
dungen oder auk Verlangen der In teressenten durob 

i unsere Verbindungen an allen grösseren plätren Oestsr-
> reioks veranlasst «erden.

Unsere Lolleete « a r  stets vom LlüeltS beglinstigt,
> und batte sieb dieselbe u n te r  v ielen »Illlsrsn dSÜSU- ! 

tsn llen  8 v « In n en  o f tm a ls  «lsr e r s te n  i t s u p t t r s tk s r  
ru  «rkreuen, die den betreffenden Interessenten direet ^

I ausberaklt «u rdsn .
Voraussiebtlicd kann bei einem solcben auk der 

! gegründeten llntsrnebmsn
 ̂ überall auk eine sebr rege ketbeiligung mit kestimmt- 

I ,b«it gereebnet « e rd en ;  man beliebe daber sebon der 
1 »Ne kuttrage >
I « k ir 'e o t  ru  riebten an (649) 6 —4

LaukwLML L
I k n u l i -  nnck V v v b 8 v I x « 8 v l ,L k t  i n  l l n m b  u r  x ,  >
I L in - und V e rfa u l a ller ^rte n  Ltaatsobligationen, K isen-  ̂
I babnaotien und Lnlebenslose. >
I l?. S. V ir  äaalrs» dl«rS»r«Il kür äL» an» « itk a r ««»odsnN« 

V«rtraa«n, vnL in ä«w v ir  deiLaxia» ä«r L«a«»t»n V«r 
losave ra r Lvtdoiiixaae aial»ä«n, voräsn V tr an« a . 
kornsrdin dsstrad«», aarad »t»t> xromxt» o»L "> 
Lsckivnaiir ä>» voll« 2akri«L«»d°it a-»«rsr 
latsrssssat«» -a «rl»ag«n._____________ "

» n l«  van 8». ». « l e i n m o v r  »  ged.  » a w b e r , . Verleger Ottomar Bamberz. j Für die Redaktion verantwortlich: Fran, M > lle« .


